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Spielmannszug gibt
Jubiläumskonzert
Oberviechtach. Das Konzert an-
lässlich des 50-jährigen Beste-
hens des Kolping-Spielmanns-
zuges findet am Samstag, 23. Ok-
tober, in der Mehrzweckhalle
Oberviechtach statt. Neben dem
Hauptorchester präsentiert sich
auch das Nachwuchsensemble
mit Musikstücken unterschied-
licher Stilrichtungen und Beset-
zungen. Beginn ist um 19 Uhr. Es
gilt die 3-G-Regel.

KURZ NOTIERT

Wendelinmesse
am Johannisberg
Oberviechtach. (lg) Die Feuer-
wehr Nunzenried und die Jagd-
genossenschaft laden zum
Brauchtumsgottesdienst am Jo-
hannisberg ein. Hier wird der
heilige Wendelin verehrt.
Die Ortschaften im Einzugsbe-
reich der Johannisbergkirche
feiern am Freitag, 22. Oktober,
um 19 Uhr die „Wendelinemes-
se“, bei der Brot und Hafer ge-
segnet werden. Der heilige Wen-
delin, dem ein Seitenaltar ge-
widmet ist, wird in der Wall-
fahrtskirche am Johannisberg
besonders verehrt. Anlässlich
seines Namenstags am 20. Okto-
ber feiern die Gläubigen diesen
Brauchtumsgottesdienst, zu
dem die Feuerwehr Nunzenried
und die Jagdgenossenschaft ein-
laden. Figuren des Viehpatrons
St.Wendelin finden sich in meh-
reren Kirchen der Region, so
auch inWinklarn, Niedermurach
und Altendorf. Meist wird der
Bauernheilige als Schäfer mit

Schippe, Hirtenhut und Umhän-
getasche dargestellt. Es gibt aber
auch Schnitzwerke, wo er in An-
lehnung an seine legendäre Her-
kunft als iroschottischer Königs-
sohn im adeliger Aufmachung
präsentiert wird. Auf manchen
Bildern verweist eine Krone auf
diese angebliche Abstammung.
Gelebt hat Wendelin um 600. Es
ist auch sein Amt als Abt des
Klosters von Tholey nachgewie-
sen. Hier übertrug ihm die Ge-
meinschaft von Einsiedlern diese
Aufgabe, nachdem er seine Hir-
tentätigkeit aufgegeben hatte.
Die Stadt St.Wendel im Saarland
ist nach ihmbenannt undhat ihn
zum Stadtpatron erkoren. In Er-
innerung an seine herausragen-
de Funktion in der Johannisberg-
kirche gibt es in Oberviechtach
eine Wendelinstraße, die über
den Kreuzweg einen Anschluss
zu dieser Wallfahrtskirche be-
sitzt.

Eine volkstümliche Darstellung des
heiligen Wendelin prägt den rech-
ten Seitenaltar der Johannisberg-
kirche. Bild: lg

Der Brillenmann im Dorfladen
„Eine gute Nahversorgung,
das ist Lebensqualität“, betont
Anton Brand, Geschäftsführer
des Gleiritscher Dorfladens.
Er hat dabei nicht nur Lebens-
mittel im Blick. Auch der
Optiker kommt ins Haus.

Gleiritsch. (akp) Eines muss man den
Betreibern des Gleiritscher Dorfla-
dens lassen: Sie haben den Durch-
blick. Ins „Sortiment“ hat sich auch
ein Optiker eingeklinkt.
Der strukturelle Wandel verän-

derte in den letzten Jahrzehnten die
Arbeitswelt rasant, der demografi-
sche Wandel stellt viele Kommunen
vor Probleme, die Nahversorgung
rückt wieder in den Fokus. Am Bei-
spiel Gleiritsch wird das deutlich.
Vor gut 50 Jahren gab es in der

Gemeinde Gleiritsch noch neun
landwirtschaftliche Vollerwerbsbe-
triebe, 20 Grenzbetriebe mit einer
Größe von etwa 10 Hektar und 68
Untergrenzbetriebe mit einer gerin-
geren landwirtschaftlichen Fläche.
Ein Großteil der benötigten Lebens-
mittel wurde selbst erzeugt. Ein Bä-
cker, ein Metzger, insgesamt vier
Gaststätten, ein Raiffeisen-Lager-
haus und vier Gemischtwarenhand-
lungen komplettierten die Nahver-
sorgung. Anderenorts lief es ähn-
lich. Mit dem zunehmendem Wan-

del in der Arbeitswelt und der ver-
stärkt einsetzenden Motorisierung
verschoben sich die Gewichte all-
mählich. Stetig wachsende Super-
marktketten auf der grünen Wiese
verdrängten nach und nach die
dörflichen „Tante-Emma-Läden“,
die dem Preisdruck der übermäch-
tigen Konkurrenz nicht mehr
standhalten konnten. Schleichend
verschob der demografischeWandel
die Altersstruktur in den Gemein-
den. Schulschließungen waren die
ersten Vorboten dieser Entwick-
lung.

Ein Vorreiter
Gleiritsch, neben Schwarzhofen ein
Vorreiter in Sachen Dorfladen in
der Region, stemmte sich schon
früh gegen diese Entwicklung. „Was
wäre das Leben, hätten wir nicht
den Mut, etwas zu riskieren?“ Mit
diesem Zitat von Vincent van Gogh
erinnerte der damalige Bürgermeis-
ter Hubert Zwack an den Start des
Dorfladenprojekts im Oktober
2009. Die feierliche Einweihung
fand am 6. Oktober 2012 statt. In
der Zwischenzeit hat sich der Laden
mit neun angestellten Teilzeitkräf-
ten zum größten Arbeitgeber in der
Gemeinde gemausert. Paketshop,
Essen zum Abholen, E-Bike- Lade-
station oder ein Lieferservice in Co-
ronazeiten ergänzen das vielfältige
Angebot des Gleiritscher Nahver-

sorgers, der aus der Gemeinde nicht
mehr wegzudenken ist. Gerade die
ältere Generation profitiert von
dieser Einrichtung, da deren Mobi-
lität eher eingeschränkt ist als die
der Jüngeren. Aus diesem Grunde
lag die Zusammenarbeit mit „Der
Brillenmann GmbH“ auf der Hand.

Sehtest und Beratung
Die Kooperation hat sich in der
Zwischenzeit als sehr sinnvoll er-
wiesen. Der Fachmann berät dabei
in allen Fragen rund um gutes Se-
hen und Aussehen. Firmeninhaber
Wolfgang Altmeyer hat das Ziel, ei-
ne optimale Nahversorgung in
ländlichen Regionen mit hochwer-
tigen Brillen und Brillengläsern aus
deutscher Produktion zu gewähr-
leisten. Von der Lesebrille bis zur
Gleitsichtbrille bietet er das gesam-
te Spektrum an. Der Optikermei-
sterbetrieb führt im Gleiritscher

Dorfladen eine präzise und komfor-
table Augenglasbestimmung durch.
Was einige vielleicht gar nicht wis-
sen: Jeder Mitarbeiter einer Firma
hat seit 2008 einen Anspruch auf
einen regelmäßigen Sehtest und
gegebenenfalls eine Arbeitsplatz-
brille. Hier bietet „Der Brillenmann“
einen mobilen Sehtest und die Be-
ratung direkt vor Ort an.
Anbieter von Kochtöpfen, knap-

per Unterwäsche oder bekannten
Plastikschüsseln machen es seit
Jahren vor: Die Hausparty hat sich
etabliert. Wer möchte, kann auch
eine „Brillenparty“ über den Dorfla-
den vereinbaren und der Optiker
kommt mit seinem Sortiment nach
Hause. Anton Brand, Geschäftsfüh-
rer des Gleiritscher Dorfladens ist
voll des Lobes über die Kooperation,
weil „eine gute Nahversorgung Le-
bensqualität bedeutet. Dazu gehört
auch, gut sehen zu können.“

HINTERGRUND

93 Prozent Brillenträger
■ Wie die „Allensbacher Markt- und
Werbeträgeranalyse AWA 2011“
zeigt, tragen 63,4 Prozent der Er-
wachsenen (ab 16 Jahre) in
Deutschland eine Brille, wobei der
Anteil der Brillenträger ab dem 60.
Lebensjahr bei 93 Prozent liegt.

■ Seit September 2018 werden als
Konsequenz aus dieser Entwick-
lung Optikerleistungen im Dorfla-
den nach vorheriger Terminverein-
barung mit dem Kunden angebo-
ten. Termine sind in einem regel-
mäßigem Wochenturnus möglich.

Anton Brand (links), der Geschäftsführer des Gleiritscher Dorfladens, setzt gute Nahversorgung mit Lebensqualität gleich. Wolfgang Altmeyer, Inhaber des Unterneh-
mens „Der Brillenmann GmbH“ kann das nur bestätigen. Gerade ältere Menschen sind vermehrt auf eine Sehhilfe angewiesen, aber der Gang zum Brillengeschäft
bereitet in ländlichen Regionen oftmals Probleme. In Gleiritsch kommt der Optiker in den Dorfladen. Bild: akp

Harfenduo verwöhnt das
Publikum mit Engelsmusik
Niedermurach. (wel) „Lassen Sie sich
von Engelsmusik verzaubern“,
wünschte die Vorsitzende der
Freunde der Kunst, Monika Krauß,
bei der Begrüßung der zahlreichen
Gäste, die zum Harfenkonzert in
die Kirche St. Martin gekommen
waren. „In Lack und Ha(r)ferlschuh“
titelte das Programm von Veronika
Ponzer und ihrer Tochter Johanna.
Die Idee, dieses hochkarätige

Harfenduo zu engagieren, stammte
von Anni Prey, die auch die Vorbe-
reitung übernommen hat.
Ein Dank galt auch Irmgard Gla-

ser sowie Pfarrer Herbert Rösl für
die Überlassung des Gotteshauses,
das sich für dieses Konzert bestens

eignete. In ihrem Programm ließen
die beiden Frauen die Klangvielfalt
der Harfe, die auch als Instrument
der Engel bezeichnet wird, erklin-
gen und verwöhnten das Publikum
mit sanften, das Herz berührenden
Tönen, aber auch mit raumerfüllen-
der Klangpracht.
Die beiden Musikerinnen verein-

ten klassische Musik für Konzert-
harfe und Volksmusik in den Wer-
ken von Claude Debussy sowie den
Professoren für Harfe, Alphonse
Hasselmans und Cesar Franck.
Lang anhaltender Applaus und

stehende Ovationen waren der
Dank des Publikums für den Musik-
genuss.

Veronika Ponzer (rechts) und ihre Tochter Johanna ernteten für ihr Konzert in der
Kirche St. Martin viel Applaus. Bild: wel


